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Die Tätigkeit der freiwilligen Feuerwehren in 

den Herbst- und Wintermonaten zum Zwecke 

der Erhaltung der Schlagsertigkelt. 

Von Direktor a. D. A. Reischl»Mttau i. S. 
Tie Hauptaufgabe einer jeden Feuerwehr besteht darin, 

im Falte eines ausgebrochenen Brandes Leben, Hab und 
Gut des Nächsten, ohne Rücksicht auf Stand und Gesinnung, 
zu retten und einer Weiterverbreitung des „enifesselten Ele- 
mentes" mit alten verfügbaren Mitteln Einhalt zu tun. 
Erfahrungsgemäß haben die Feuerwehren diesen wichtigen 
Aufgaben am häufigsten in den Sommermonaten ge- 
recht zu werden. In dieser Zeit sind mehr wie sonst Ur- 
sachen vorhanden, die einen Brand veranlassen können. Ter 
elektrische Funke eines heftigen Gewitters steckt ein oder 
das andere Gehöft in Brand: Unvvrsichtigkeii bei der Heu- 
oder Getreideernte, Sorglosigkeit im Hause bei Anwendung 
der Zündhölzer und dergleichen sind rm Stande, verheerende 
Feuersbrünste hcrvorzurufen, die oft riesige Werte vernichien. 
Darum muß jede Feuerwehr allezeit gerüstet sein, und will 
sie auf der Höhe der Zeit Jehen, es an der nötigen Schu- 
lung nicht fehlen lassen. Tie praktische Ausbildung 
wird am zweckmäßigsten rm Frühjahr vor sich gehen müssen; 
es sind die nötigen Hebungen abzuhalten, damit im Ernst- 
fälle alles „klavpt" uno das Retrungswerk ganz und voll 
gelingt. Wer die Tängkeit einer Feuerwehr nicht genau 
kennt, wer in sie keinen Einblick gewonnen hat, wird der 
Meinung sein, daß in den Herbst^ urid Wintermonaten eine 
Zeit der Ruhe, des süßen Nichtsruns eintrirt und daß sich 
die Mitglieder des Vereins nunmehr einem beschaulichen 
Leben hingeben können. Wer so urteilt, der irrt. Soll 
eine Feuerwehr die ihr überwiesenen Aufgaben vollkommen 
ösen und die ihr obliegenden Pflichten ordentlich' erfüllen, 

so darf in der Schulung, in der Arbeit keinerlei Unter 
vre ch u g Eintreten. Es muß jederzeit eine rastlose Läng 
keit an den Tag gelegt und dies nicht blos in der Uebungs-! 
Periode, condern auch zu einer Zeit, die dem praktischen 
Dienste nicht gewidmet werden kann. Diese Zeit aber ist 
der Her b st und der anschließende Winter 

Wir sind vor kurzem in diese Zeit eingetreten, und 
es sollen darum einige Arbeiten, die ihr Vorbehalten sind, 
einer kurzen Besprechung unterzogen werden. Zunächst ist 
der W e g , der zu dem Gerätehause fuhrt und oer im sommcr 
etwas gelitten hat, in einen ordenrlichen Zustano zu versetzen. 1 

Alle oorhandenen Radgleise sind auszufüllen, der Weg ist 
zu befanden, und etwaige Hindernisse sind zu beseitigen. ! 
Eine norwenoige Ausfahrt muß glatt vor sich gehen können, ş 
Weiter ist aber Sorge zu tragen, daß oieser Zustand auch 
eryalten werde. Es ist oarum eine öfiere Nachschau nötig, 
die keine Kleinigkeit übersehen darf. Triti im Winter Schnee- 
satt ein, so darf mir der Wegräumung dieses Verkehrs- 
hindernisses nickt gesäumt werden. Jede Stunde kann ja 
ern Brand ausbrechen, und durch Haufen von Schnee, die 
vor dem Gerätebause aufgetürmt sind, kann die Raschheit, ; 
mi. der die Feuerwehr tu.m Brandobjekte erscheinen soll, 
wesentlich, aber ungünstig beeinflußt werden. Also nichts ş 
ausschieben.^ionvern sosorc ausführen. Ta auch Schlösser an > 
den Toren Störungen im raschen Oeffnen veranlassen rönnen, 
muß Nachschau geyalren werden, ob dieselben gut und leicht k 

schließen, ob die Riegel reicht zurückzeschoben werden können. 
Es ist darum alles gut mrr 'reinem Klauensett einzuölen, 
die Schlüssel sind gteichsails zu putzen und einzufetten. Tann 
werden die Schlösser gut funktionieren, und es wird ein 
rasches Oeffnen ermöglrcht werden. — Tie Feuerwehr kann, 
sie mag die ausgezeichnetste Löschmaschine ihr eigen nennen 

- - hat sie nicht das nötige Wasser —, bei einem Brande 
keine Erfolge erzielen. Es ist deshalb nörig, daß sie den 
m Orte bestehenden Wasserleirungen mit ihren Hy- 

dranleir eür besonderes Augenmerk zuwende. Tie Hydranten 
sind nur dann von Vorreil, wenn sie auch wirklich Wasser 
geben. Es muß deshalb von Zeit zu Zeit durch Versuche 
ehre Gebrauchsfertigkeit erprobt werden; man hat sich zu 
überzeugen, ob der Wasserauslauf keine Störung erlitten 
hat. Insbesondere ist wichtig die Entwässerung der Hy- 
oranten, dre ein radettoscs Funktionieren gar häuiig in Frage 
stellen kann. Vor der Einwinterung sind deshalb sämrriche 
Hydranten des Ortes einer genauen Besichtigung und Prü- 
fung zu unterziehen. Bei jeder Art der Hydranren (Unter- 
ooer Ucberflur-Hydranten) ist an der tiefsten stelle des 
Aussreigerohres ein Ablaßventil angebracht, das nach voll- 
ständigetn Schließen des Hydranten geöffnet wird, damit das 
Wasser aus dem Steigerohc nach unten abfließen kann. 
Dieses Ventil muß unter allen Umständen offen bleiben 
und nurd erst dann geschlossen, wenn der Hydrant in 
Gebrauch genommen werden soll. Durch ungenügenden 
Schluß oder einen Schaden im Verschlußventil und dergleichen 
können kleinere Mengen Wassers in das Aussteigerohr 
dringen und es während der Zeit der Nichtbenutzung 
langsam anfüllen Bei eintretendcm Froste ist ein Ein- 
frieren und erne Beschädigung des Hydranten nicht un- 
möglich. Bei Unrerflu Hydranten wird die Verschlußkappe 
aus das Steigerohr erst nach geschehenem Gebrauch aufgesetzt. 
Leicht gelangen Ünreinigleiten (Schlamm, Sand, Kies rc.) 
in den Hydrantenschacht und das Aufsteigerohr und können 
beim Löschwerke Zeitverluste herbeiführen. Ist Schneefall 
eingetreten, so müssen die Schachtdecket frergemacht werden; 
auch ist einem Einfrieren vorzubeugen (Bestreuen mit Salz). 
Ist aber ein Einfrieren erfolgt, so müssen die Teckel durch 
Auftauen wieder frei gemach- werden. Ablaßventtle und 
Verschlußkappen bleiben geöffnet. 

Hat der Ort keine Wasserleitung, so muß die ungestörte 
Wasserentnahme in Flüssen, Bächen, Teichen rc., 
die der Feuerwehr zur Verfügung stehen, gesichert werden. 
Alle Stellen, wo Wasser von den Löschmaschinen entnommen 
werden kann oder wo die Spritze anfahren soll, müssen sich 
stets in bester Ordnung, in tadellosem Zustande befinden. 
Hier und da haben Flüste oder Gebirgsbäche hohe Nfer- 
mauern, und es könnte erne Sprrtze, die dort aufgestellt 
würde, das Wasser nicht ansaugen, da die Höhe vielleicht 
über 7 m beträgt, diese Höhe aber für eine gewöhnliche 
Handkrastspritze nur in Betracht. kommt. Tie Feuerwehr 
hat darum zu sorgen, daß an gewissen Stellen Vorrichtungen 
aus Holz (Stein) angebracht werden, die einen kleinen Ab- 
stand vom Wasserspiegel haben, so daß die Löschmaschine 
oann tatsächlich leistungsfähig ist und das erforderliche 
Wasserqnantum liefert 

Nun in das Innere des Ge r ä t e h a u se s. Hier ist 
gründliche Nachschau zu hatten, ob nickt etwa durch das Tack, 
die Fenster Tore oder Luftösfnungen Nässe Eindringen kann; 
sie ist ein Feind der im Raume stehenden Geräte und dies 
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namentlich im Winter, da sich bann der Frost hinzugesellt 
>->10 Sckmdp.i anzurichten vermag. Ta die Löschmaschinen 
die wichtigsten Waffen Oer Feuerwehr sind, ist in erster 
Reihe ihnen die. vollste Beachrung zu schenken. Vor Ein- 
tritt der kälteren Jahreszeit wird die Spritze vollständig 
zerlegt, und es werden alle Teile gründlich gereinigt. Mit 
Schwammen und trockenen Hadern trocknet man sie ab und 
putzt sie sodann mit Petroleum so lange, bis alles blank 
ist ES darf nirgends eine Spur von Fett, Oel, Rost 
und dergleichc t zu sehen sein. Teile, die geschmiert werden 
müssen, wie Charniere, Ventile rc., sind mir reinem Klauensett 
gut einzusetten. Hierauf wird die Spritze wieder zusammen 
gesetzt, und man tann sich der Hoffnung hingeben, daß, sie im Be- 
darfsfälle nicht versagen wird. Während des Winters überzeuoe 
man sich öfter« durch trockenes Pumpen, ob alles in Ord- 
nung ist Sollte sie, was mitunter vorkommt, trotzdem 
eingefroren sein, so taue man sie mit heißem Waffel oder 
Spiritus, der angezündet wird, auf. Tabei ist aber sehr 
vorsichtig zu Werke zu gehen, damit nicht etwa Leitungen 
beschädigt werden. Im Gerätehause muß stets eine Flasche 
Spiritus, einige Blechschalen und eine blecherne Auftaulampe 
vorh inden sein. Tie Spritze ist mit einer guten Decke 
oder Plane zuzudecken. Unter die Räder sind schmale Bretter 
zu legen, damit sie trocken stehen. Bei größerer Kälte 
kommt es sogar vor, daß Spritzen auf der Fahrt zum 
Brandplatzc oder auf diesem selbst, wenn Pausen in der 
Abgabe des Wassers eintreten, einfrieren. Es empfiehlt 
sich darum, auf der Fahrt öfters die Maschine in Bewegung 
zu setzen und das gleiche auch in den Pausen zu tun 
»der gar keine Pausen erst eintreten zu lassen. Hat eine 
Löschmaschine einen Wasserkasten, so ist ein Füllen desselben 
(Zusatz von warmem Wasser) und eine öftere Erneuerung 
der Füllung im Stande, ein Einfrieren zu verhindern. 

T i e S ch l ä u ch e, welche nach jedem Brande gereinigt 
worden sind, müssen vor der Aufbewahrung im Herbst 
gründlich gewaschen, getrocknet und mit scharfen Bürsten 
geputzt werden, damit alle Schmutzteilchen entfernt werden. 
Hierauf sind sic auf den Haspeln unterzuvringen; Reserve - 
schlauche bringe man auf eene trockene Unterlage, hänge sie 
aber nicht, wie dies zuweilen geschieht, an die Wände des 
Gerätehauses. 

Sämtliche Leitern (Anlege-, Steck- und Steigerleitcrn 
etenr Schiebeleitern) sind vor der Einwrnternng genau zu 
besichtigen und einer Prüfung zu unterziehen. Jeder, auch 
der keinste Schaden, ist auszubessern, und sodann sind diese 
Geräte trocken aufzubewahren. 

Tie Sanilätsgeräte sind ebenfalls einer Durch- 
sicht zu unterziehen uno die etwa ausgegangenen Medika- 
men e zu erneuern. Mannschaftswagen, Wasserwagen rc. 
müssen ln gutem Zustande sich befinden, damit sie berm 
Gebriuch ruckt versagen. Bleibt gefallener Schnee liegen, 
so müssen die Fahrgeräte auf Kufen gestellt werden bezw. 
müsset! die Kufen bereit sein, um sie ohne weiteres an- 
wenden zu können. 

Ist das Gerätehaus in ordentlichem (Zustande, kann 
einem Brande unbesorgt entgegengesehen weroenH die Feuer- 
wehr kann ihre Pflicht erfüllen 

Bei aller Sorge um die Geräte und die sonstigen Uten- j 
iilien darf rber der Wehrmann nicht sich s e l b st vergessen 
Für den Dienst sino gute Mäntel und Handschuhe 
bereit zu halten, außerdem hat er durch warme Unterkleider, 
gu'es Schuhwerk rc. Erkältungen, die oft böse Folgen nach 
sich ziehen, vorzudmgen. Er wird dann vom Dienste gesund 
nach Hause zurückkehren. 

Endlich ist der Winter recht dazu angetan, für die 
Fortbildung der Wehrmänner ausgenützt zu 
werden. Tas Kommando stelle einen Plan auf, nach dem 
vorgegangen wird. Tie Chargensitzungen und Monalsver 
sammtnngen setze man für die ganze Zeit fest und sorge 
in jeder derselben für einen passenden Vortrag, für irgend 
eine wichtige Besprechung und dergleichen. Tie Reden sind 
der eigenen oder einer Nachbarwehr zu entnehmen. An 
Stoff wird es bei einer zielbewußten Leitung niemals 
fehlen. An Feuerwehr- bezw. ,Unrerhattungs-l 
a h e n d e n trage man dem sich fühlbar machenden Drange 
nach Vergnügen Rechnung. 

Wenn die kaUcn Monate des Jahres in der geschil 
derten Weise gearbeitet wird, kann es gar nicht fehlen, 
daß die Feuerwehr jederzeit „schlagfertig" sein wird 
und die Wertschätzung, die ihre Tätigkeit verdient, ihr auch 
zuteil wird. 

Feuerwehr-Verband der Rheinprovinz. 

Won der Katlrer freiwilligen Ienerwehr. 

* Kult. „W eitere sieben Jahre der städti- 
schen s r e i w i l l i g e n Feuerwehr Kalk" w be- 
nennt sich eine sehr gefällig ausgestattete Broschüre, deren 
EinleUung besagt: 

Am 26. Oktober d. I. sind es zweiunddreißig 
Jahre, während welcher die „städtische freiwillige Feuer- 
wehr zu Kalk" zum Nutz' und Frommen genannten Gemein- 
wesens bestanden hat. Nur zweien ihrer Mitglieder war 
cs vergönnt, diese lange Zeit hindurch rn den Reihen der 

ş Organisation läng zu fem dem Oberbrandmeister Heinr. 
Wild ermann, der seit nahezu 15 Jahren das Kom- 
mando der Wehr inne hat und dem Reserveführer der 

! Steigerabteilnng Hugo H a m m. Ihnen beiden wurde im 
Juli d. I. von Seiner Majestät dem Kaiser das von Aller- 
höchst demselben gestiftete Erinnerungszeichen für Verdienste 
un das Feuerlöschwesen verliehen Beinahe 160 mal wurden 
währliw des Bestehens der Wehr ihre Mitglieder vom fried- 
lichen Tagewerk oder aus wohlverdientem Schlummer, vom 
Vergnügen oder aus besorgten Stunden des Familienlebens 
znvl Kamps mit drohenden Naturgewalten gerufen. Mit 
ihrein Blut haben şie oas Feld der Ehre, die Brandstätte, 
getränkt, eine Kampfstatt, welche die Wackeren jetzt bald 
räumen werden, am sie einer Berufswehr zu überlassen. 
Ir,i April 1910 hört Kalk auf, ein selbstän- 
d i g e sş e m ei n w« s e n zu sein. Die Wehr der Stadt 
Köln, wozu der Ort fürderhin gehören wird, übernimmt 
dann den Feuerlösch- und Rettungsdienst. Ueber die letzten 
sieben Jahre der Tätigkeit der freiwilligen Feuerwehr lvird 
in dem Schriftlein Bericht erstattet. (Die ersten 25 Jahre 
wurden in de^ anläßlich des ftlbernen Jubiläums der Wehr 
erschienenen Festschrift: „26 Jahre der städtischen frei- 
willigen Feuerwehr Kalk" behandelt, welche Festschrift auch 
in: „Fwm." Besprechung fand.') 

Wir übergehen die Berichte aus früheren Jahren und 
lassen hie. die dem Jahre l909 gewidmeten Ausführungen 
fein r Ter erste Brand des Jahres 1909 ist unterm 
4. Februar zu verzeichnen. Er war unbedeutender Narur 
und wurde Vormittags 11 Uhr gemeldet In der Fehschen 
Schlosserei an der Viktoriastraße war ein Teersaß in Brand 
geraten. Ein Grnßfmer brachte der 7. März. Nachts um 
1 Uhr ries man die Wehr nach Sanostraße 10. Tie dort 

I befindliche Stellmacherei von H. I. Mohr stand in Flammen. 
Das entfesselte Element fano an trockenen Holzvorräten 
reiche Nahrung So hatten die Flammen denn auch schon 
bedenklich um sich gegriffen, ehe man sie entdeckte Da- 
durch wurden die angrenzenden Werkstätten der Firma Ph. 
Schulter L Co. ganz besonders gefährdet. Durch einen ziel-, 
bewußten Angriff unk dreistündige, schwere Arbeit gelang 
eê b' 1 Wehrleuien, im Verein mit den Kameraden der 

(Fabrikwehren M.-A. Humboldt, Mannstädt und G. Hagen, 
sowie der Vingster Gcmerndeseuerwehr, den Brand auf seinen 
Herd zu beschränken und die Nachbarschaft vor dem Funken- 
regen zu schützen. Mit Ablöschen und Aufräumungsarbeiten 
war oft zurückgeuissene Wache noch bis 9 Uhr Morgens 
beschäftigt. Ein Keller- und Kaminbrano in der Hermann- 
straße 22 beschäftigte 30 Mann der Wehr am 9. April 
von Abends 9 Uhr bis gegen 10 Uhr 30 Min. Nach drei 
weiteren kleinen Bränden, welche alle rechtzeitig gemeldet 
und oaher schnell gelöscht werden konnten, wurde die Wehr 
am ll August, Morgens 11 Ubr, telephonisch nach dem 
Woynhauw Hauptstraße^ 26 gerufen. Ohne die Bürger- 
unterer Stadl durch größeren Alarm beunruhigt zu haben, 
traf der erst.. Löschzug schnell auf der Brandstelle ein und 
überwand die Flammen in einstündiger Arbeit. Tie Ruhe 
und Stitle, mit welcher dieser Alarm sich abwickelte, legte 
für die Schlagfectigkeit der Feuerwehr das denkbar beste 
Zcuanis ab. Neoen dem Eifer der wie in fedem Verein 

häufiger wechselnden jungen Elemente ist es fraglos dem 
guien Geiste des starken alten Stammes, den die Wehr 
besaß zuzuschreiben, daß die Organisation auf solcher Höhe 
gehalten werden konnte Wuroen dock beim diesjährigen 
Verbandstage, welcher am 6. Inn- in Saarbrücken abge- 
hallen ward uno an dem die Wehr sich beteiligte, ihren 
drei Abteilungsführern Josef Haar Hausen, Wilhelm 
Meier und Adolf Stommel die Ehrendiptome und Me- 
daillen des Provinzialvecbandes für 25jährige. treue Dienste 
überreicht. Daneben besaß, die Wehr, wie ein Vergleich 
der beigegeoenen Mitgliederliste leicht zeigt, viele Kame- 
raden, die über 10 bis zu 20 Jahren der guten Sache mit 
Eifer und Hingebung gedient hatten. Aeußere Anerkennung, 
die sie ja auch nicht erwatteten, wurde ihnen nickt zuteil. 
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€ue tragen aber alle ins spätere Leben mit dem Bewußt- man es mit freiwilligen Feuerwehrleuren zu tun hat, 
sein, die freiwillig übernommene Pflicht, ihre Mitmenschen ! denen man am allerwenigsten ehre Rechte auf diese Weise 
vor größerem Unheil zu ļ'wahren, treu erfüllt zu haben, lorenthalten sollte. Vor der Beratung hielt die freiwillige 
eine tastbare Erinnerung, uno werden, wie auch Feuerwehr Lechenich eine G e s a m t ü b u n g auf dem Martt- 
mcmcher dankbare Mitbürger gerne zvrückdenken an dne platze ab, die in Exerzieren uno einem Sturmangriff aus 
killst ige „städtische freiwillige Feuerwehr z u das Rathaus bestand Es zeigte sich bei dreier Gelegenheit, 
Ķalk". ^ , ķ daß die Lechenicher Wehr im Ernstfälle ihrer Aufgabe sich 

Dein Hefte,• e.n ist das Bildnis des Brandmeisters Franz > gewachsen zeigen wrrd, denn die Uebungen wurden tadellos 
Prinz eingesügt, der bei dem schweren Brandunglück vom ! und exalt ausgefübrt. 
14.^ September 1904, über welches in dreser Wochenschrift - * * 
ausführlich- berichtet wurde, als stellvertretender Brandmeister i * 
schwere Verletzungen erlitt, indem ihm durch Glassplitter ş * Reusrath, 27. -Oktober. Im Gemeinderat von Reus- 
an den Handgelenken alle Hauptsehnen zerrissen wurden. 1 rarh, welcher auf dem Ralhause zu Langenfeld tagte, wurde 
Ec erlangte seine Arbeitsfähigkeit nie lmeder und wurde beschlossen, die zur weiteren Ausrüstung der Feuerwehr er- 
am 5. August 1908 von seinen Schmerzen erlöst. An jenem forderlichen Gerätschaften und Apparate in den Etat für 
Unglückstage wurde ferner schwer verletzt der Wehrmann: 1910 einzusrellen. Eine Kommrstion, bestehend aus den 
Heinrich Metzger, er starb am 20. Februar 1906. Er Herren Gemeindevorsteher Stein und Direktor vr. Her- 
hatte seine alte Rüstigkeit auch nicht zurückerlangt. Go t i n g, soll eine Besichtigung der Apparate vornehmen und 
lant^e es ihnen ihre Kräfte gestatteten, lagen beide ihrer! einer demnächsttgen Sitzung weitere Vorlage machen. Tie 
Vflicht als freiwillige Feuerwehrleute ob und bleiben ihren beteiligten Feuerversicherungs-Anstalten sollen um einen Zu- 
Kameroden leuchtende Vorbilder. Ter ebenfalls schwer ver- schuß zu den Kosten angegangen werden, 
letzte Abteilungsführer Josest H a a r h a u sen hat infolge * * 
der Verletzungen im Juli 1909 die .Sehkraft des rechter * 
Auges verloren. Tie übrigen drw Verwundeten waren alU * Bürrig bei Küppersteg. Tie hier seit 19 Jahren 
mehrere Wochen arbeitsunfähig. bestandene freiwillige Feuerwehr Bürrig, welche zuletzt nur 

Aeuerweljr-Weröand des Kreises Euskirchen 
* Lechenich. Am Sonntag, 14. November, fand hier- 

selbst^ im Hotel „Franziskaner" unter großer Beteiligung 
der Feuerwehren eine Zusammenkunft des Feuerwehr- 
verbandes des Kreises Euskirchen statt. Nachdem Herr 
Bürgermeister Reith die Vertreter der einzelnen Wehren 
mit herzlichen Worten begrüßt hatte, wickelte sich unter dem 
Vorsitze des Herrn Honnef aus Zülpich die umfangreiche 
Tagesordnung ab. Von 24 Verbandsfeuerweyren des Kreises 
waren 21 Vertreter anwesend. Tie Rechnungsablage 
ergab eine Einnahme von 977,36 M., eine Ausgabe von 
479,39 M., so daß ein Kassenbestand von 497,97 M. verblieb. 
Ten Angehörigen von sechs verstorbenen Kameraden wurde 
der Betrag von 180 M. aus der Sterbekasse gezahlt. So- 
dann einigte man sich über die Verteilung der vom Kreis- 
ausschuß jährlich bewilligten U n t e r st ü tz u n g s g e l d e r 
von 150 M., welche den Wehren von Nemmenich, Gymnich 
und Frauenberg zu gleichen Teilen zngesprochen wurde. 
Hierfür verpflichteten sich diese Wehren, innerhalb der nächsten 
drei Jahre auf >ede festliche Veranstaltung zu verzichten, 
außer einer Weihnachtsbescherung oder einer Kaisergeburts- 
tagsfeier. Zu erwas erregter Debatte führte der Punkt 
„Vorschläge für die Wahl eines Kreisbrand- 
m e i st e r s". Tie Vertreter waren ausnahmslos überrascht, 
als man unerwartet erfuhr, daß der Kreisausschuß bereits 
die Wahl des Kreisbrandmeisters in der Person des Herrn 
Tiermalers Bungartz in Lechenich vorgenommen harte 
In den von der Regierung den Wehren vorgeschriebenen 
Satzungen steht der Passus vermerkt, daß es zu den Ob- 
liegenheiten der Vertreter des Kreisverbandes gehöre, dem 
Kreisausschuß Vorschläge für diese Wahl zu unterbreiten. 
In fast allen übrigen Kreisen hatte die Behörde den Vor- 
schriften gemäß vor der Wahl des Kreisbranomeisters Rück- 
sprache mii den Kreisverbänden genommen Es wurde mit 
scharfen Worten gerügt, daß bie Kreisvcrwaltung hier eine 
so merkwürdige Ausnahme gemacht habe. Mit Rücksicht 
daraus, daß inan sich auf den ordnungsmäßigen Weg bei 
dieser Wahl berief, wurde eine dem Kreisausschusse zu unter- 
breitende Resolution einstimmig angenommen, nach 
welcher die sämtlichen Vertreter der freiwilligen Feuer- 
wehren ihren Standpunkt dahin gewahrt wissen wollen, daß 
ihnen ihre Rechte nicht beschnitten werden und daß man 
über das Vorgehen des Kreisausschusses bei dieser Wahl 
sein Bedauern ausdrückt. Es ist dieser Standpunkt eine 
Prinzipiensache, da gegen die Person des Herrn Bungartz, 
der ebenfalls unter den Anwesenden weilte, nichts cinzu- 
wenden war. Herr Bungartz erklärte denn auch, daß 
er nicht wisse, ob er die Wahl unter diesen Umständen an- 
nehmen werde, er wolle dadurch verhindern, daß Streitig- 
keiten im Verbände entständen. Bemerkt sei noch, daß der 
Ausschuß des Feuerwehrvervandes ihren Vorsitzenden, Herrn 
Honnef, der Verwaltung als Kreisbrandmeister vorge- 
schlagen hatte, der jedoch infolge seines Alters ans eine 
Wahl verzichtete. Danach hätten unbedingt neue Vorschläge 
des Verbandes abgewartet werden müssen Es wäre tief zu 
bedauern, wenn durch derartige unliebsame Vorkommnisse 
ein Keil in den sonst so einigen Kreis-Feuerwehrverband 
getrieben würde. Unbedingt zu berücksichtigen ist es, daß 

wenige Mitglieder zählte, hatte sich im Mai dieses Jahres 
wegen Tisferenzen mit der Gemeindeverwaltung aufgelöst. 
In kürzester Frist war ater eine vollständig neue Wehr 
— 40 Mann stark • , der vorzugsweise die ortseingesessenen 
Handwerker beitraten, zusammen. 1. Brandmeister wurde 
der Vollziehungsbeamte Lützenkirchen, 2. der Maurer- 
polier Johann Keiler. Nun galt es fleißig zu üben, 
da mit Ausnahme von drei Steigern lauter neue Wehr' 
leule vorhanden waren. Tie Uebungen fanden alle 14 
Tage statt, in letzter Zeit sogar allwöchentlich; einzelne 
Abtkilnugssührer setzten überdies mit Zustimmung des Brand - 
meisters noch besondere Uevnngen an Es wurde alsbald 
zweimal alarmiert, einmal des Nachts, das zweite Mat 
<ur Mittagszeit. Beide Male war die Wehr in kürzester 
Zeit zur Stelle. Tann folgte ein Uebungsmarsch Von 
20 Im unter Begleitung eines Tambourkorps. Daß die 
Wehr ihr Ziel erreicht hat, bewies das am 7. November d. I. 
veranstaltete Stiftungsfest, welches vom herrlichsten Herbst 
Wetter begünstigt wurde. Dasselbe begann mit einem Zuge 
durch den Ort, an welchem neben der Wehr Bürrig die 
Wehren Wiesdorf und Rheindorf, der Radfahrerverein Edel-' 
weiß-Wiesdorf, sowie die übrigen Vereine der Gemeinde 
Bürrig und zwei Musikkapellen teilnahmen. Die schmucken 
Uniformen, neben den Bannern der Vereine, ganz besonders 
die kleidsame Tracht der Radfahrer, gaben dem Zuge ein 
schönes Bild. Tie am Steigerhause ausgeführten Schul- 
übungen mit dem daran anschließenden Sturmangrtss ge 
langen vorzüglich. Mannschaften und Führer zeigten sich 
ihrer Aufgabe gewachsen und entledigten sich ihrer aufs 
Beste. Zu diesen Schauübungen hatte sich der Chef der 
Wehr, Herr Bürgermeister Pauly, die Herren des Ge- 
meinderates sowie ein zahlreiches Publikum eingefunden. 
Daß die Wedr auch- für Unglücksfälle vorbereitet ist, zeigte 
die von der Sanriätsmannschast der Wehr ausgefühne 
kunstgerecht geleitete erste Hilfe an einem angenommenen 
Verletzten. Auch das nachher im Bodenschen Saale, vor 
welchem der Chef die Parade über den Festzug abnahm, 
veranstaltete Konzert verlies rn allen Teilen auss Beste. 
Tie einzelnen Nummern des trefflich zusammengestellten 
Programms boten in rasckier Aufeinanderfolge dem zahl- 
reich erschtenenen Publikum vergnügte Stunden. Fräulein 
Schumacher trug mit bekannter Virtuosität einen Prolog 
vor und wartete mit einem lustigen Vortrage auf. Ter 
von den Wehrleuten Engels uno Keiler und Fräulein 
Schumacher gespielte Einakter erweckte wabre Lachsalven; 
Kamerad Z o n s mußte seine humoristischen Vorträge über 
die Feuerwehr wiederholen. In kurzen Worten brachte der 
1. Brandmeister Lützenkirchen das Kaiserhoch aus; der 
frühere langjährige Brandmeister Neukirchen hielt die 
Festrede Nicht vergessen darf werden, daß der Männer 
gesanaverein Küppersteg rowre der Radfahrerverein Wiesdorf 
sich um das Gelingen des Festes ganz besonders verdient gk 
macht haben. Der äußerst zahlreiche Besuch - der große 
Saal war dicht besetzt dari der Feuerwehr Bürrig ein 
Beweis dafür sein, daß sie sich des Vertrauens der Bürger 
schast mit Recht erfreut. 

"' Werden. In der Generalversammlung der 
freiwilligen Bürgerfcuerwchr am 8. November teilte nach 
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der Berickrerstatlung über den Telegrerrentag in Steele Obcr- 
brandmeister Gerbrecht mir, daß die Errichtung einer 
Sterbekesse für den Kreisverband in Aussicht ge- 
nommen sei. Nach Aufnahme mehrerer Mitglieder wurden 
als Abteilungsführer gewählt die Kameraden G. E g g er- 
mann, H. Weißscheidel, Wilh. H i tz b l e ck. Als Zeng- j 
wart wurde Kamerad Joh. G e ß l i n g und als Schriftführer 
Kamerad ö. Rüggeberg ernannt. Versuchsweise soll in 
diesem Jahre in einem noch näher zu bestimmenden Lokale 
eine Weihnachtsfeier abgehalten werden. Tie Wehr zählt 
zur Zeil 53 aktive Mitglieder und 80 Mitglieder der Ord 
nungsmannsckaft. 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 

* Iserlohn, 10. November Eine schwere Nacht hat; 
unsere brave freiwillige Feuerwehr hinter sichst nicht we-! 
niger wie zweimal wurde sie in vergangener Nacht, 
-n der ein kalter Nordost Pfiff, alarmiert. Um 3,30 Uhr 
lönte^ die Alarmhuppe zum ersten Male unheimlich durch 
die stillen Straßen, die Einwohner ängstlich aufweckend, 
lim 3 Uhr war in der Schaperschen Stahlfederfavrik in der 
sogenannten Glühhütte Feuer ausgebrochen, das unbedeu- 
tenden Schaden anrichtelc, der durch Versicherung gedeckt ist. 
Es wurden nur Werkzeug und Waren beschädigt. Um 10 
Uhr gestern Abend bat der Fabrikwächter die Hütte noch 
kontrolliert, aber nichts Verdächtiges bemerkt. Durch cner 
gisches Eingreifen unserer Feuerwehr war das Feuer bald 
gelöschr. — Um 5,30 Uhr wurde untere Wehr zumzweiten 
Male alarmiert. Zuerst hieß es: Tie Alexanderböhr 
brennt! Man malte sich schon das furchtbare Feuer im 
Geiste aus. dann hörte man, daß die alte Halle in Flammen 
siehe. Beides hat sich glücklicherweise nicht bewahrheitet. 
Das von der alten Halle in einiger Entfernung stehende i 
zweistöckige alte Fachwerkhaus, das früher Herrn Karl Kötrer 
geyörie und seu einigen Jahren im Besitz des Bürger- 
Schützenvereins ist, brannte tat hellen Flammen. Hoch schlugen 
die Flammen zuan Tachstuhl hinaus, geschürt durch den 
schar.en Wind. Tie Feuerwehr rettete den größten Teil 
des Mobiliars der vier Familien, die in dem Hause avohnren. 
An dem Gebäude war nichts zu retten, da das Material 
den Flammen zu gute Nahrung oot, und außerdem stellte 
sich beim Löschen erheblicher Wassermangel heraus. Das 
verbrannte Gut ist ourch Versicherung geoeckt. Tie alte 
große Halle war nicht in Gefahr, da eine günstige Wind- 
richtung die Funken wegwehte. — Um 10,30 Uhr heute 
Vormiaiag erscholl das dritte Brandsignal: cs erwies sich 
glücklicherweise als blinoer Feuerlärm. 

* Wattenscheid. Am 11. November hielt die hiesige 
freiwillige Feuerwehr ihre Schlußübung ab. Der erste 
Lvlchzug zog ourch die Stadt zum Uebungsplatz des zweiten 
Löschzuges. Hier wuroen vom zweiten Zuge zuerst Schul- 
übungen vorgcsührt. An diele schloß sich ein Srurmangraff, 
zu dein oer erste Löschzug zu Hilfe gerufen wurde. Beides 
wurde brrllant ausgesührt Nach Schluß der Uebung zogen 
beroe Löschzüge in geschlossenem Zuge ins Verernslokal, wo- 
selbst ein Kommers stattfano. Ter Branddirektor. Herr 
Staktbaumeister Wallraven, dankte den Kameradea. für 
ihre rege Beteiligung an den diesjährigen Hebungen und 
sprach seine Zufrieocnbeit mit der heutigen Schlußübang aus. 
Sodann begrüßte derselbe den Ehrenchef, Kameraden Berg, 
der di> Wehr 30 Jahr geführt und zu ahrer jetzigen Höhe 
gebracht hat, und den Verleger, Herrn Karl Dusch, einen 
oer Mitbegründer der Wehr: dem letzteren wurde ein Diplom 
überreicht Es wurde seitens des Redners besonders', betont, 
Ì aß Herr Busch oiese Ehrung nicht nur ourch seine aktive 
Muarbeit in oer Wehr, sondern auch durch sein Eintreten 
für die Feuerwehrsache in seinem Blatte verdient habe. Ter 
Ehrenchef, Kamerad Berg, dankte für dre^Begrüßung und 
betonte, daß er nocy immer mit Leib und Seele Feuerwehr- 
aann sei und zu den Veranstaltungen der Wehr stets mir 

Vergnügen komme. Auch Herr Busch dankte mal be- 
wegten Worten sür die ihm zuteil gewordene Ehrung. Im 
Verlaufe des Abends wechselten ernlre und heitere Vorträge. 
Als Sänger verdient machten sich besonders die Kameraden 
Dieckmann,Baaten,Olivier und Kurth. Schluß- 
übung tlnd Komaners waren ein würdiger Abschluß eines 
für die Wehr arbeitsreichen und ehrenvollen Jahres. X. 

Melklenliurger Feuerwehr - Verband. 

* Güstrow. Auf eine 25jährige Mitglied- 
s ch a s t zur hiesigen freiwilligen Feuerwehr konnte am 3. Nov 

der langjährige Obersteiger der Wehr, Herr Kaufmann Ernst 
Seih min, zurückblicken. Anläßlich dieses Ehrentages 
wurden dem Jubilar seitens des Vorstandes der Wehr die 
Glückwünsche ausgesprochen und die üblichen Auszeichnamgen 
Überreicht. 

Ans anderen Fenerwchrkreisen. 

* Berlin, Tie „P r ä sid i a l st i f t n n g für die 
Berliner Feuerwehr" zur Unterstützung und Re- 
muneiierung der Beamten und Mannschaften der Berliner 
Feuerwehr oder ihrer Hinterbliebenen, welche mit ein>>m 
Kapital von 445 000 Mark begründet worden ist, wird dem- 
nächst ins Leben ireten. Der König hat, wie der Polizei- 
Präsident bekanntgibt, zur Errichtung der Stiftuarg seine 
Genehmigung erteilt. 

* Berlin. Tie Automobilisierung der Ber- 
liner Feuerwehr wird jetzt in einem beschleunigten 
Tempo betrieben. Von der Automobilseuerwache in der 
Schönlankerstraße werden die fertiggestellten Fahrzeuge ge- 
probt. In diesen Tagen wird laut „Lokal-Anz." beim 
Löschzuge 15 in der Tnrmstraße der Pferdebetrieb einge- 
stellt und durch Kraftfahrzeuge ersetzt. Noch vor Ablauf 
des JohreS wird Zugwache 3 in der Oderbergerstraße mal 
Automobilsahrzengen versehen Bis zum 1. Juli 1010 wird 
die im Bail begriffene neue Wache an der Ungarnstraße am 
Schillcrpork fertiggestellt fein, die ebenfalls sofort automo- 
bile Ausrüstung erhalt. 

-i- * 
* Hamburg. Ter Senat beantragte, die Summe von 

95 000 M. noch nachträglich in das diesjährige Bildget 
eiarzustcllen zur Beschaffung eines elektromobilen 
L ö s ch z u g c s sür die Feuerwache 5. 

* St. Gallen. Für die in Verbindung mit dem 50- 
jährigen Jubilänan des Bobensee-Feuerwehrvundcs nächsten 
Sommer in St. Gallen statisindeaade große internatio- 
nale F e u e r w e h r a u s st e l l u n g , die voraussichtlich 
zehn Tage andauern wird, sind bereits sehr zahlreiche An- 
meldungen für die Beschickung oer Ausstellung aus der 
Schweiz und dem Auslande eingegangen. Weitere Anmel- 
dungen sind sofort an das Kommissariat der Ausstellung 
zu richten. Das Organisationskomitee trifft Vorkehrungen 
sür zollfreie Ein- und Aaisfuhr der Ausstellungsgegenstände 
und Frachtermäßigung auf den Bahnen des In- uard Aus- 
landes. 

Großfeuer in Lennep. 

* Lennep. In der Nacht zum 11. November, gegen 
12 Uhr, weckten plötzlich anhaltende Brandsignale die Bürger- 
schaft aus dem ersten Schlafe. Tie Straßen belebten sich, 
und schnell verbreitete sich die Kunoe, daß die Trikotwaren- 
fabrik von Herrn. Mühlinghaus, G. m. b. H., aan 
Gänsemarli an Flammen steye. Ein heller Feuerschrin 
leuchtete auf und ließ erkennen, daß der Brand schon er- 
heblich üm sich gegriffen hatte. Das Feuer hatte keinen 
Ausgang in der Nähe des Kesselhauses, wahrscheinlich in 
der Rauherei, genommen und sich dann in ganz kurzer 
Zeit über das Kesselhaus, die Presserei, Stopferei, Wäscherei, 
Näherei, Schneiderei, das Lager und den Trockenraum aus- 
gebreitet. Prasselnd uard zischend schlugen in mächtigen 
Garben die Flammen aus dichtem Rauch und Oualm empor, 
und unter unheimlichem Knastern und Kracken ging ein 
gewaltige' Funkenregen nreoer, der die Nachvargebäuoe in 
dem engen Stadtteil am Gänsemarkt arg gefährdete. An- 
fänglich befürchtete man, daß der guter fünf Atmosphären 
Druck stehende Dampfkessel explodieren werde, es war aber 
gleich nach Ausbruch des Brandes dem Heizer gelungen, 
das Veniil zu öffnen, so daß der Dampf unter großem Ge- 
töse entwich. Mit raserrder Schnelligkeit griff das Feuer 
um sich, so daß die Flammen bereits nach einer Viertel- 
stunde am Giebel des dreistöckigen alten Facywerkgebäuoes 
herausschlugen. Tie haushoch emvorzüngelnoen Flammen 
erleuchteten schauerlich-schön weithin die Stadl. Gegen 
Uhr harte das Feuer seinen Höhepunkt erreicht. Tie Flammen 
schlugen aus allen Fenstern mit großer Gewalt hervor und 
verbreitetear eine ungeheure Hitze. Tie auf dem Gebäude 
angebrachten Fernsprechreitungen bildeten anfänglich eure 
g:oße Gefahr, da die Drähte beim Herabstürzen mit der 
Starkstromleitung der elektrischen Straßenbahn in Rerüh- 
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rung kommen konnten Einige Telegravhenbeamte befei= 
tigtcn jedoch durch Äbschneiden der Fernsprechzuleitungen 
die Gefahr. Tank der ruhigen Sicherheit und rühmlichen 
Umsicht und Tatlrast unserer wackeren Feuerwehr, die mit 
fast übermenschlicher Kraft mit dem wildtobenden Elemem 
kämpfte, gelang es, den Brand auf seinen Hero zu be- 
schränken und das Feuer auch von der in dem neuen massiven 
Gebäude untergebrachten Weberei fern zu halten, so daß 
die eigentliche Fabrikationsabteilung in Verrieb bleiben 
kann. Bei den Löscharbeittu wurde die Feuerwehr in letzter 
Stunde noch tatkräftig von der herbeiqerusenen Wehr der 
Kammgarnspinnerei unterstützt. Beide Wehren hatten in 
der Tat eine schwierige Aufgabe, um bei der großen Aus- 
breitung des Feuers die Nnchbargebäude, die bei der in- 
tensiven Glut und dem mächtigen Funkenregen lange in 
großer Gefahr standen, durch ^althatten zu schützen. Nur 
dank dem umsichtigen Eingreifen der Wehr blieben die 
Nachbargebäude und dadurch der enge Stadtteil dort vor 
Unhell bewahrt. Nachts gegen 2 Uhr stürzten die nach 
der Alleestraße zu liegenden Gebäudeteile unter lautem 
Krachen nach und nach ein, und damit war die Gewalt 
des Feuers gebrochen. Aber noch bis gegen 5 Uhr Morgens 
mußte die Feuerwehr angestrengt tätig sein, um oie Glut 
zu dämpfen. Tie Brandursache ist vorläufig noch völlig 
unaus>,elläri. Ter Schaden durfte mehrere Hunderttausend 
Mark betragen. An dem Schaden sind verschiedene Ver- 
sicherungs-Gesellschaften beteurgt. 

Ueber den Ausbruch des Brandes erfahren wir noch 
folgendes: Ein Nachtpolizeibeamrer, der um 11,20 Uhr 
noch den Kontrollkasten an der Mühlinghausschen Fabrik 
in der Alleestraße „gestochen"' hatte, bemerkte noch nichts 
von einem Brande, während ein zweiter Polizeibeamter um 
10 Minuten vor 12 Uhr Brandgeruch in der Nähe der 
Fabrik wahrnahm. Gleichzeitig bemerkte er, wie dem Fabrik- 
Schornstein dichte Rauchwolken entstiegen. Van der Ällee- 
straße aus sah er dann schon Funken aus dem Tache 
sprühen, und unmittelbar darauf schlugen auch schon Helle 
Flammen aus dem Tache. Die von ihm abgegebenen Feuer- 
alarmsignale wurden von den übrigen Pouzeibeamten aus- 
genommen und weitergegeben. Das Feuer hat offenbar 
schon länger geglimmr, bis es durch irgend einen Umstand 
endlich Luft bekam und bis die glimmenden Teile zum 
hell emvorlodernden Feuer entfacht wurden. Durch das 
Eingreifen der Kammgarnwehr gelang es, den Giebel des 
Hauses an der Alleestraße, das gleich neben dem bren- 
nenden Fabrikgebäude lag, so lange kalt zu halten, bis 
die Gefahr des Uebergreifens des Brandes vorüber war. 
Drei Strahlrohre waren in Tätigkeit, um den Brand von 
dieseni Hause abzuwenden, als die Feuerwehr der Kamm- 
garnsvinncrei erschien und mit Hilfe rhrer Leiter die höchste 
Spitze des Giebels so lange schützen konnte, brs der Einsturz 
des brennendeu Gebäudes erfolgte und dadurch die Gefahr 
vorüber war. Schwere Arbeit war auch erforderlich im 
Kontor und Lager auf der anderen Seite des brennenden 
Gebäudes zu bewahren, da sie unmittelbar an drese an 
gebaut sind Es waren an zwölf Strahlrohre in Tätig- 
keit, um das Feuer aus seinen Herd zu beschränken, was 
auch vollständig gelungen ist. 

Von ser Barmer Feuerwehr. 

Tenc Bericht über die Verwaltung der Barmer Feuer- 
wehr für das Jahr vom 1. April 1908 bis 31. März 
1909 entnehmen wir şolgendes: 

Tie Stadt hatte Ende der Jahre 1871 74 500 Einwobner, 
1880 96 000, 1890 116 200, 1900 141 900, 1908 160 500 
Einwohner Tie Grundsläcbe der Stadt betrug am 1. Tez. 
1908 2173 ha, daraus standen am 1. April 1908 8895 
Woynhäuser sowie 266 sonstige bewohnte Baulichkeiten und 
170 unbewohnte Wohnhäuser. Im März 1909 kämen auf 
29,8 ha, und 2199 Einwohner 1 Mann der Kopfstärke der 
Bcrufsfeuerwehr. 

In der Organisation der Berufsfeuerwehr trat 
insofern eine wesentliche Aenderung ein, als statt des drei- 
tägigen Wachdienstes am 1. September 1908 der zweitägige 
Wachdienst eingeführt wurde. Ter Neubau für die Feuer- 
wachen 2 und 3 wurde vollende., mir dem Erweuerungs- 
vau der Feuerwache 1 wurde begonnen. Tie zwei neuen 
Wachqebäude sink nach modernen Grundsätzen erbaut und 
so eingerichtet, daß bte Wachen ber Alarm in 15 bis 20 
Sekunden zum Abmarsch fertig sind. Ter Neubau der 
Feuerwache 3, Brögelerstraße 18, tonnte am 1. Mai 1908 
bezogen werden. Diese im März 1906 auf dem Grund- 
stück der alren Gasanstalt, Gasstraße, eingerichtete Wache 
mußte int Februar 1907 wegen baulicher Äenderungen aus 

dem Gelände der Gasanstalt im Hause Allee Nr. 209 vor- 
läufig untergebracht werden. Tie Räume des neuen Wach- 
gebäudes sind wie folgt verteilt: Erdgeschoß: Wagenhalle für 
dre iAlarnttahrzeuge, hinter demselben 6 Pferde in Kasten- 
ständen, an der einen Seite Stube für die Fahrer und 
Telcgraphenzimmer. Erstes Obergeschoß: Tagesraum für 
Oberseuerwehrleute, ebenso für Feuerwehrleute, Schlafsaal, 
Küche, Waschraum und zwei Baoezellen. Zweites Ober 
gesckoß: Schreinerei und Wohnung für den Wachoorsteher. 
Dachgeschoß: Futterboden und Gesckiirrkammer. Aus dem 
.Hose wurde ein eisernes Steigergerüst mit einer Schlosser- 
werkstätte im Erdgeschoß errichtet. Alle Räume und Ein- 
richtungen send so bemessen, daß die jetzt mit einer be- 
spannten Gasspritze und zwei weiteren komplett ausge- 
rüsteten, aber unbespannten Fahrzeugen besetzte Wache mit 
den nötigen Pferden und Leuten belegt werden kann. Tie 
in Oberbarmen, Werlöstraße 23, gebaute Feuerwache 2 wurde 
ani 20. Juni 1908 bezogen. Sie ist besetzt mit einem 
Mannschasts- und Gerätewagen, einem Krankenwagen, der 
nötigeil Bedienung und drei Pferden. Baulich ist sie ebenso 
eingerichtet wie Feuerwache 3, sedoch bietet sie nur Platz 
für zwer Alarmfahrzeuge. Mit dem Erweiterungsbau der 
Feuerwache 1 wurde im Herbst 1908 nach Niederlegung 
der alten Fabrikgebäude begonnen. Ter Neubau wird im 
Herbst 1909 bezogen werden lönnen. Ta der Brandmeister 
H a a s e mit der Führung der neuen Feuerwache 3 betraut 
ist, so wurde am 1. April 1908 die Stelle eines Feld- 
webels neu geschaffen und dem Oberfeuerwearmann T r e w e s 
aus Bremen übertragen. Tie Sollstärke der Berufs- 
seuerwehr bestand am Ende der Berichtszeit aus 1 Brand- 
direktor, 1 Brandwachtmcister, 1 Feldwebel, 9 Oberfeuer- 
wchrleuten, 3 Gefreiten und 58 Feuerwehrleuten. Tie Zahl 
der Pferde betrug 17. Tie Stärke der freiwilligen Feuer- 
wehreli ist 2 Löschzugführer, 5 Führer und 41 Feuer- 
männer. Bei der Berussfcuerwehr schieden 10 Mann frei- 
willig aus, entlassen wurde 1 Mann. 4 der ausgeschie- 
denen Leute traten zur Polizei über. 1 Mann wurde in- 
folge eines Lungenleidens pensioniert. Ter Abgang betrug 
im Laufe des Jahres 11 Mann, neu eingestellt wurden hin- 
gegen 21 Mann. 

An Fahrzeugen sind vorhanden: aus der Haupt- 
feuerwache: 1 Gasspritze, 1 Magirus-Trehleiter, 1 Magirus- 
Tampsspritze, 2 Krankenwagen, 1 Gefangentransoortwagen, 
1 Aktenwagen, 1 Wagen zum Einfahren der Pferde, 1 Dienst- 
wagen für den Brandoirettor, 1 Arbeitswagen; auf Feuer- 
wache 2: 1 Mannschafts- und Gerätewagen, 1 Kranken- 
wagen; aus Feuerwache 3: 1 Gasspritze, 1 Braunsche Dreh- 
leiter, 1 Busch-Tampsspritze, 1 Krankenwagen, 1 Arbeits- 
wagen; aus Feuerwache 4: 1 Gasspritze. Alle Alarmsabr- 
zeuge sind mit aufgevrotztem oder angehängtem Schlauch- 
wagen ausgerüstet. Tie von den bespannten Tienstfahr- 
zeugen infolge der Alarme durchlaufenen Wege betrugen 
10 869,6 km. Tie Zeit vom Alarm bis zur Rückkehr zu 
den Wachen betrug 205 Stunden. 

Alarmierungen erfolgten zu 203 Bränden, 
außerdem wurden noch 628 kleine Brände durch die Polizei 
gemeldet An 212 Tagen fand keine Alarmierung statt, 
an 91 Tagen je 1, an 44 Tagen je 2, an 14 Tagen je 3, 
an 2 Tagen je 4, an 1 Tage 5, und an 1 Tage 12 Alar- 
mierungen statt. Rechnet man zu den 203 Alarmierungen zu 
Feuern in der Stadt noch oie 2 Landfeuer und 41 be- 
sondere Hilfeleistungen, so fand nn Jahresdurchschniit alle 
11/2 Tage ein Alarm statt. 

Ohne daß Feucrsgefahr vorlag, wurde die 
Feuerwehr 4l mal zu Hilfe geritten. Hierbei bandelte cs 
sich in 21 Fällen um Entfernen von Wasser aus Wohn- 
und Kellerräumen bei sehr starkem Regen oder Bruch eines 
Wasserleitungsrohres im Rohre, in 8 Fällen um Heraus- 
holen einer Person aus der Wupper oder dem Mühlengraben, 
in 4 Fällen um Aufheben von Pferden aus der Straße oder 
in Ausschachtungen, einmal um Herablwlen eines Einbrechers 
vom Tache, einmal um Ausrichten eines umgestürzten Puloer- 
wagens aus der Straße, einmal uru Ausschalten eines Motors, 
einmal um Heraushoeen eines Mannes aus einem Brunnen, 
einmal um Herausholen eines Mannes aus einem Kanal- 
schacht, einmal um Befreien eines Luftballons aus Tele- 
gravhendrähten, einmal um Ausrichten eines Automobils 
und Herausschaffen aus einer Baugrube und einmal um 
Fortschasfuug der Leiche einer auf der Straße plötzlich ge- 
storbenere Frau. 

Sichertzeitswachen wurden 1165 von zusammen 
2772 Oberfeuerwebrrnännern und Feuerwehrmännern gestellt. 

V e r to a l t u n g. a) Bureau Bearbeuet wurden 2309 
im Tagebuch vermerkte Eingänge. Daneben wurde eine 
große Anzahl von Büchern zur Konrrolle des Inventars, 
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der Geräte, Schläuche, Vorratslager, Pferde, Fahrzeuge, 
Telegraphie usw. geführt. Außerdem wurden 665 Rech- 
nungen und 1759 Krankentransporimeldungeu bearbeitet. 
Tw Gebühren für die Krankentransporte werden eingezogen 
und monatlich an die Stadtkasse abgeführt. 

Erkrankungen Im Berichtsjahre erkrankten 36 
Mann zusammen 790 Tage Aus einen Krankenfall kommen 
demnach 22 Tage, aus jeden Mann im Korps 11 Tage. 

Tie Anzahl der Pferde betrug am 1. April 1908 
15 Stück und am 31. März 1909 17 Stück. Es wurden 
5 neue Pferde zum Preise von je etwa 1550 M. angetanst. 
3 Pferde wurden ausrangiert uno hierfür 2500 M. erzielt. 
Tie tägliche Ration der Pferde berrägt 7 kg Hafer, 3 kg 
Heu, 5 kg Torfstr«u und Häcksel nach Bedarf. Im Früh- 
jahr erhalten die Pferde an Stelle von Heu 14 Tage lang 
Grünsvtler, ferner werben im Herbst uno gegen Ende des 
Winters etwa 14 Tage lang räglich einmal Mohrrüben ver- 
abreicht. Unter den Pferden fanoen 12 Erkrankungen mit 
zusammen 157 Tagen statt. 

Tie von den Gespannen zurückgelegten Wegcstrecken 
haben betragen infolge von Alarmierungen 10 869,6 km, 
Fahrten zu Uebungs- und Arveitszwecken 5 063,3 km, Fahrten 
mit dem Krankenwagen 94 827,7 km, zusammen 25 415,6 
Kilometer. 

Fahrzeuge und Geräte Für die Feuerwache 3 
wurde eine neue Gasspritze beschafft. Tieselbe ist voll- 
ständig nach diesseitigen Angaben, genau wie die im vorigen 
Jahre angekauste Gasspritzc, ervaut worden. Ferner wurde 
ecu kompletter Rauchapparat mit Sprechvorrichrung, System 
König, sowie zwei Sauerstvffkoffer, System Träger, und 
12 Hakenleitern für die zwei neuen Nebenwachen beschafft. 

Werkst ättenbeirieb. In den vorhandenen An- 
streicher-, Klempner, Sattler, Schlosser--, Schmied , 
Schneider-, Schreiner- und Schlauchwerlststätten wurden für 
den eigenen Betrieb alle notwendigen Reparaturen und zahl- 
reiche Neuanfertigungen ausgeführt. 

Ter Gesamtbestand an Schlauch material hat eine 
Lange von 5869 m; alte Schläuche sind mit Storzkuppe- 
lungen versehen. 

F e u e r t e l e g r a p h i e. Bon den vorhandenen Jnnen- 
meldern wurden 27 Stück in Straßenmelder umgeändcrt. 
Tie. Feuermeldestellen im Bezirk Toelleturm und Lichten- 
platz wurden mit roten Hinweislaternen ausgerüstet. Es 
wurde damit begonnen, über den Briefkästen rote Emaille- 
schilder mit dem Hinweis auf den nächsten Feuermelder 
anzubringen. Tie Feuermeldestellen wurden um drei ver- 
mehrt. Vorhanden send jetzi 57 Straßenmelder, 84 Jnnen- 
melder uno '13 Feuerwehr-Sprechstellen. Für die Morse- 
Ringlertung, auf welcher alle Befehle werrergegeben und 
mirtels welcher alle vier Feuerwachen gleichzeitig alarmiert 
werden, wurde eine neue Akkumulatorenbatterie beschafft, 
so daß nunmehr alle Linien mit Akkumularoren betrieben 
werden. An neuen Apparaten wurden beschafft 1 Fern- 
sbrecher mit Jnduktoranruf, 2 Fernsvrecher mit Batterie 
anruf, 25 Gehäuse für Straßenmelder, 2 wasserdichte Alarm- 
wecker für die Höfe der Feuerwache 2 und 3. An oberirdisch 
verlegten Linien sind zusammen 21 im Verrieb, diese haben 
eine Länge von 96 km und srnd alle in Rundlauf ge- 
schlossen Es traten 35 Störungen ein, deren Tauer inä^ 
gesamt 58 Stunden betrug. Erschwerungen des Betriebes 
durch ļlline Mängel an Apparaten, durch Staub u. a m. 
wuroen jedesmal schnell beseitigt, so daß keine Betriebs- 
störungen eintraten 

Feuerpolizei. Ta- Theater, der Zirkus und eine 
Anzahl der größeren Ladengeschäfte wurden besichtigt. Es 
wurden im ganzen im feuerpolizeilichen Interesse 73 Re- 
visionen vorgenommen. Tazu kommen die regelmäßigen 
Revisionen des Theaters und derjenigen Lokale re., in denen 
die Feuerwehr besondere Sicherheitswachen stellt. Tiefe Re- 
visionen sinoen seitens des Branddirektors, des Wachtmeisters 
und des Feldwebels wöchentlich mindestens je zweimal statt 

Seitens der Bauvolizei wurden 92 feuerpolizeiliche Gut- 
achten über größere Neu- oder Umbauten eingefmdert. Tiefe 
Ausarbeitungen erforderten meistenteils ebenfalls mehrere 
Besichtigungen Auch wurden gemeinsam durch den Königs 
Gewerberar und den Branddirektor eine Anzahl größerer 
Fabrilen revidiert. 

Geschenke. Als Anerkennung für erfolgreiche Hilfe 
wuroen der Feuerwehr anläßlich von Bränden vom Amte 
Langerfeld und von Privaten 270 M. überwiesen. Tie 
Beträge werden zur Gründung einer Unterstützungskasse für 
die Mannschaften gesammelt. 

Stadt. Berufsscuerwehr zu M. Gladbach. 
Tcm Berichr der städtischen Berufsfeuerwehr zu M.lGad- 

oach für das Betriebsjahr 1908 (1. April 1908 bis 31. 
März 1909) entnehmen mir 

Tie Feuermeldeanlage hat durch Anbringung 
eines Straßcnmelders an der Ecke Kaiser- und Franzstraße 
eine Erweiterung erfahren. Am 31. März waren 31 (30, * 
30) öffentliche Straßenseuermelder und 31 (31, 27) Prrvat- 
seucrmelder vorhanden, für die eine Jahresmiete von je 
120 M. erhoben wird. Tre Länge des Leitungsnetzes beträgt 
22,5 (22, 20) km, davon find 8,5 (8, 8) km Kabel und 14 
(14, 12) km Freileitung Tie Alarmeinrichtung der Reserve- 
feuerwehr wurde durch Anbringung großer Ernschlagglocken 
auf dem Fuhrpark und im Hause Paulstraße 41 verbessert 

Tem Brandmeister wurde vom Herrn Oberpräsidenien 
der Titels Branddirektor verliehen. Tie Oberfeuerleuts 
Hesse, Roofen und der Feuerwehrmann H e i n e n 
wurden wegen Errettung eines Menschen aus Lebensgefahr 
bei einem Kanaleinsturz vom Herrn Regierungspräsidenten 
durch eine öffentliche Belobigung ausgezeichnet. 
Tie Mitteilung wurde ihnen vom Berichterstatter .uit einer 
Ehrengabe der Stadl übergeben. 

Bei Ausgang des Berichtsjahres bestand die Wehr aus 
1 (1, 1) Branddirektor, 2 (2, 2) Feldwebeln, 4 (4, 3) 
Oberseuermännern, 11 (11, 11) Feuerwehrmännern, 7 (7, 
5) Reserveseuerwehrmännern ersten und 76 (76, 64) zweiten 
Aufgebots, zusammen aus 101 (101, 86) Köpfen. 

Zum Ausrücken auf der Wache stehen bereit 1 (1, 1) 
Gasspritze, 1 (1,** 1) mechanische Drehleiter und 1 (1, 
1) Tampsspritze; dazu 9 Pferde bei Nacht und 4 Pferde 
bei Tage Ferner befindet srch Nachts auf dem Fuhrparke 
für die dort schlafenden 7 Reservefeuerwehrleute ein aus- 
gerüsteter Personenwagen. In Reserve sind 1 (1, 1) kleiner 
Mannschaftswagen, 3 (4, 4) Hundorucksvritzen und 4 (4, 
4) Schlauchwagen. An Schläuchen sind 4600 (3500, 3500) m 
to” 46 und 75 mm lichrer Weite vorhanden. 450 (450, 
1200) in unbrauchbar gewordene Schläuche wurden ersetzt. 
Ter kleine Mannschaftswagen erhielt neue Räder. Tie 
Tampfspritze wurde einer inneren und äußeren Revision 
unterzogen. Eine Handdruckspritze wurde an die Lungen- 
heilstärte abgegeben. 

An N c n b e s ch a f f u n g e n re. sind zu verzeichnen: 
1 Hebezeug zum Heben gefallener Tiere, 1 Gasspritze für 
den Mannschaftswagen und Vermehrung des Schlauch- 
malerials um 1000 m. Tie Umänderungen und 
A u s b e j_t ftungett an Bekleidungs-- und Ausrüstungs- 
stücken, Schläuchen K. wurden in eigener Werkstatt vorge- 
nommen. In oer Schlauchwerkstatt waren ständig 1—2 
(1—2, 1—2) Mann, in der Schneiderwerkstatt 1 (1, 1) 
Mann, im Telegraphendienst 1—2 (1—2, 1 -2) Mann be- 
schäftigt. 

Für außerordentliche Leistungen bei Bränden wurden der 
Wehr v. a. von der Firma Simons & Gier 50 M., von der 
Bayerischen Bersicherungsbank 150 M. und von der Gladbacher 
Kammgarnspinnerei 50 M überwiesen. 

Ti. dem städtischen Fuhrpark in den Vorjahren gestellte 
einspännige Lohnfuhre kam in Wegfall, weil die Pferde 
oie Arbeit nicht mehr zu leisten vermochren. Tie Be 
schafsung ton Futrer und Streu wurde durch den Fuhr- 
park bewirkt. 

Im Stadtgebiet wurde die Feuerwehr zu 66 (76, 73) 
Bränreii gerufen, davon waren 12 (12, 8) Groß--. 18 
(30. 21) Mittel- und 36 (34, 44) Kleinfeuer. Außerdem 
wurden 200 Feuer nachträglich gemeldet. Tie Feuerwehr 
rückte >ernei zur Löschung von 11 (4, 7) Schornstembränden 
rnd 3 (1, 7) Landfeuern aus Hilfeleistungen aus anderen 
Veranlassungen fanden in 43 (26, 44) Fällen und blinde 
Alarmieri'ngen 8 (15, 7) mal statt. Tie Gesamtzahl der 
Alarme betrug also 131 (122, 138). 

Außerdem wurden 464 (526, 412) verletzte oder er- , 
krankte« Personen durch Krankenwagen befördert. 

Ter Ocrtlichkeit nach verteilen sich die Brände auf 
Fabrikgebäude und Räume in 16 (29, 16) Fällen, auf 
Geschäftsgebäude und Räume in 5 (6, - -), Schaufenster 
ni 1 (1, -) Fall, Wohnhäuser in 1 (7, 2), Kirchen in 

(1/ —) Falle, Scheunen und Schuppen m 5 (1, 3) 
Fällen, Stallungen in 1 (1, 2) Falle, auf Werkstätten in 
10 (5, 8), Lagerschuppen in 6 (6, 7), Keller in 5 (10, —), 
auf Zimmer, Mobilien, Vorhänge, Kleider rc. in 209 (195, 
199) Fällen, im Freien, Grasbrände rc. in! 7 (4, 8) Fällen. 

*) Die Klammern schließen hier und an den anderen Stellen 
dre belr. Zahlen der beiden Borjahre (1907, 1900) ein. 

**) Wurde ohne den Apparat bisher als Mannschaftswagen 
benutzt. 
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Tie Entstehungsursache ist zurückzuführen auf Brand- 
stiftung in 1 (2, —auf Unvorsichiigkeit beim Gebrauch 
von Feuer oder Lichr in 62 (56, 48), auf Unvorsichtigkeit 
beim Gebrauch von Streichhölzern in 31 (24, 42), auf 
Unvorsichtigkeit im Umgehen mir brennender Zigarre und 
Pfeife in 13 (19, 17), auf Tampfkesselexploston in — (—, 
1), auf Explosion von Petroleum- und Benzinbehälter in 5 
(3, 3), mangelhafte Schornstein- und Heizungsanlage in 10 
(16, 3), aus mangelhafte Beleuchtungsanlage in 1 (—, —), 
auf Selbstentzündung in — (11, —% auf Ueberkochen von 
Oel in 5 (4, 3), darauf, das; Sachen zu nahe an den heißen 
Ofen gestellt wurden in 74 (70, 67), auf Heißlaufen von 
Maschinenteilen in — (4, 5), auf Kurzschluß in — (1, 
3), auf Ueberheizen von Oefen in 3 (6, —), auf Funken 

us einer Lokomotive in 1 ( , 3), auf Funken aus Schorn- 
stmneil in — (1, 3), darauf) daß glühende Kohlen aus Oefen 
gefallen in 12 (18, 13) Fällen. Nicht ermittelt wurde die 
Entstehungsursache in 48 (51, 35) Fällen. 

Tie vom Feuer betroffenen Baulichkeiten waren ver') 
sichert mit 5 969 612 (5 839 462, 3 080 479) M. Ter 
Brandschaden betrug 15 762 (46 379, 76 124) M. oder 0,26 
(0,8, 2,47) Proz der Versicherungssumme. Tie von den 
Feuerrerftchcrungs-Gesellschaften gezahlten Entichädiaungen 
verteilen frch auf 184 (170, 167) Fälle bis zu 100 M., 
22 (22, 24) Fälle bis zu 250 M., 15 (16, 21) Fälle bis 
zu 500 M, 4 (8, 8) Fälle bis zu 1000 M., 1 (5, 1) 
Fall bis zu 2500 M., 5'(2, 6) Fälle bis zu 5000 M, 

- (3, 3) Fall bis zu 10 000 M., —Fl, 1s Fall bis zu 
15 000 M., 1 (-, l) Fall bis zu 19 000 M., — (1, —) 
Fall bis zu 20 000 M., — (1, —) Fall bis zu 27 000 M., 
l (1, —) Fall bis zu 33 000 M., 1 (1, —) Fall bis zu 
51 000 M., — (- , 1) Fall bis zu 210 000 Ml, — (—, 1) 
Fall bis zu 218 000 M. 

Ter Zuschuß der Stadt für die Feuerwehr beträgt 
46 749 (37 761, 34 115) M Tie Stadt hatte 65 700 Ein- 
wohner, 6200 bewohnte Gebäude uno eine Grundfläche von 
1200 ha, Hydranten waren 900 vorhanden. 

ltclicr Laternen. 

Tie Reform laterne der Firma I. G. Lieb- 
Biberach hat sich bei allen Feuerwehren in solchem Maße 
eingebürgert, daß sie als die merst gekaufte bezeicktnei werden 
kann. Im Jahre 1894 wurde die erste Anordnung mit 
getrenntem Kerzenraum vatentiert, wober die Kerze in einem 
fte umschließenden Kasten steht und vom übrigen heißen 

Brenn kappe weit für 
Winter. 

Zunge mit engerer 
Oeffnung für Sommer. 

Zunge im Sommer 
eingesetzt. 

Patent - Reform - Kerzenlaterne 
mit veränderbarer Brennkappe. 

Larernenraum getrennt erscheint; dies ist die Ausführung, 
welche heute auch von anderen Firmen rn den Handel ge- 
bracht wird: die eigentliche verbesserte Patentlaterne, pa 
tentiert unter Nr. 129 868/9, Februar 1901, welche nur 
von der Firma Lieb, Vereinigte Feuerwehrgerätefabriken 
G. m. b. H., Ulm a. T., erzeugt wird, beruht aber auf einer 
prinzipiellen wichtigen Vervoll.ammnung, welche die anderen 
Fabrikate nicht befitzen. 

Resormtaterne mit rnnvem NenMber- Patent-Resvrin-Kerzenl.iternc mit 
reflektor. şestem Traghentet hinten und balancierendem Traahenkel und ncncm 

umleabarem Traggriff oben. Knopfverschluff am Bügel. 
Tem Patent von 1894. liegt die Absicht zu Grunde, 

tut Kerze durch ihre Umschließung mit einem Kasten der 

Wärme zu entziehen, welche jich unvermeidlich im Innern 
der Laterne bildet und die Kerze derart beeinflußt, 
daß sie viel rascher abbrennt uno demgemäß zum Traufen 
neigt, abgesehen davon, daß dies bei manchen Kerzen schon 
von Haus aus zvtrifst. 

Durch fortgesei tes Studmm der Laterne, welche zwar 
bei dieser ersten Anordnung schon eine Besserung zeigte, 
aber doch noch weiter verbeiserungsbedürftig erschien, fand 
die Firma Lieb, daß der seitherige immer noch nicyt völlig 
beseitigte Uebelstand des zeitweiligen Traufens nur von der 
Weite der Brennkappen-Oeffnung abhängt; daß nämlich eine 
kleine Oeffnung im Sommer norig ist, um zu viel Hitze 
von der Kerze abzuhälten, eine größere Oeffnung dagegen 
im Winter, um der Kerze die erforderliche Wärme zuzu- 
führen. während umgekehrt die weite Oeffnung im Sommer 
zum Traufen dispomert, die enge Oeffnung aber bei großer 
Kälte, namentlich bei Stillstand des Mannes, das 
Licht zum Erlöschen bringt. Tiefe Notwendigkeit 
berücksichtigt das Patent von 1901, indem an der für den 
Winter angebrachten Brennkappe mit weiter Oeffnung ein 
kleiner Schieber vorgesehen i st, der die kleine 
Oeffnung herstellt, während die Anordnung, wie sie die 
anderweitig angebotenen Resormlaternen nach dem 
erloschenen Patent von 1894 zeigen, eben eine unvoll- 
kommene ist. 

Wii glauben, diesen meist unbekannten und doch wich- 
tigen Sachverhalt unseren Lesern nicht vorenthalten zu dürfen. 

ÄerDieoene Mitteilungen. 

* (E i n U n T et 11] ereignete sich laut „Cöpenicker Dampf' 
booü am 7. November, Vormittags, bei etner Feuer- 
w e b t ü b n n g der freiwilligen Feuerwehr in Treptow. 
Bei den Rcttungsmanovern gelegentlich einer amtlichen Re- 
vision stürzte der 45jäbrige Oberfeuermann Franz Vir- 
gils, der von Beruf Böttcher ist, aus dem ersten Stock 
des Uebunasgebäudes auf den Hof, wo er mit schweren 
inneren Verletzungen und Rippenguetschungen liegen blieb. 
Ter Verunglückte wurde nach dem Krankenhause in Britz 
geschasst. 

* (Zehn Feuerwehrleute verunglückt.) Aus 
Uffenhetm wird der Münchener „Bayer. Ztg." vom 
12. d. M. gemeldet: Aus bts je u unbekannter Entstehungs- 
ursache brach im Anwesen des Oekonomen Georg End re ß 
dahier Feuer aus, dem Stallungen und Scheunen sowie 
einiges Federvieh zum Opfer fielen. Das Wohnhaus tonnte 
von den 12 am Brandplatze erschienenen Feuerwehren ge- 
rettet werden. Durch den Einsturz eines Teiles 
des Mauerwerkes der brennenden Scheune 
wurde Herr Heinrich Herz von hier lebensgefährlich 
verletzt. Weiter wurden verletzt die .Herren Lilly von 
Gollhosen, Herbig, Gumbrecht und Gucken- 
beiger von Rudolzhofen, Schmidt und L e ch n e r von 
Adelhofen, Ott von Brackenlohr, sowie zwei bei Schneider- 
m-uster Sei bald dahier beschäftigte Gehilfen. Bei der 
Anfahrt zur Brandstätte wurde eine Frau namens Gug- 
genberger überfahren und ebenfalls bedeutend ver- 
letzt. Nach anderen Meldungen sind 6 Feuerwehrleute zum 
Teil sehr schwer verletzt. Ter Kaufmannssohn H. Herz 
erlitt einen doppelten Untcrschenkelbrnch und schwere tnnere 
Verletzungen; auch der Zimmermannssohn Herbig von 
Rudolzhofen trug bedeutende Verwundungen davon. 

- (Ein Feuerwehrmann verunglückt.) Aus 
Hamburg, 13. November, berichtet das „Hamb. Fremden- 
blatt": Als am Freitag Morgen 4 Uhr ein Abfuhrwagen 
des Unternehmers Sparbier dte Holstenstraße vassierte, kam 
ein Pferd des Wagens einer angeblick ungenügend beleuch- 
teten Ausschachtung bei der Ausmündung der Zeisestraße 
zu nahe, das Erdreich gab nackt, und das Tier stürzte in 
die Grube. Tie Feuerwehr mußte requiriert werden. Bei 
der .Hilfeleistung wurde ein Feuerwehrmann durch einen 
zur Seite schlagenden Baum schwer an Kovf und 
Schulter verletzt. Das Pferd, das auch Verletzungen 
davongetragen hatte, lag unbegreiflicherweise noch volle zwei 
Stunden auf der Straße, bis schließlich der Tierschutzverein 
sich einmischtc uno es abholen ließ. 

* (A l t e s Löschgerät.) Aus I ö l 1 e n b e k be- 
rücktet die „Wests. Ztg." in Bielefeld. Tie hiesige frei- 
wiluge Feuerwehr besitzt eine fahrbare Feuerspritze aus dem 
Jahre 1812. Das Gerät ist noch jetzt, also fast 100 Jabre, 
in Benutzung und leistet bei Brandfällen noch sehr gute 
Dienste. Bei dem Feuerwehr-Verbandssest am 16. Mai d. I. 
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sollte sie mit im Festzuge vorgesührt werden, aber leider 
ist cs versehentlich nmerdlieben. 

Fragekasten. 
1. Sind in modernen Theatern die Bühnenrequi- 

siten feuersicher imprägniert? 
2. In welchen Zwrschenräumen muß das Imprägnieren 

wiederholt werden? 6. li. 

Anwort 
zu ocr Anfrage im Fragekaitcn der Nr. 45 d. Bl. 

Tie Versicherung ist ganz ohne Frage formell im Recht, 
wenn sie sagt, die Gemeinde habe den Schaden (ganze 
25 Mark!) zu tragen, wenn durch Löscharbeiten bei einem 

Brande Beschädigungen in einem benachbarten Garten ent 
standen sind. Kann man in diesem Falle nicht feststellen, 
wie hoch die Summe ist, welche durch! die Tätigkeit der 
Feuerwehr gewissermaßen für die Versicherung „ver- 
dient" ist? 

In der Regel sind die Versicherungen bei derartigen 
kleinen Schäden kulant. 6. 41. 

Dev 4/tuierutel)vmamt 
erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Gesterreich-Ungarns für den Preis von 
t lllark pr, Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Gesterreich-Ungarn 5 Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 6 Mark. 

Anzeiger:. 

Hutaiischläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und -Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöscnscliiauclie, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch* 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majeátät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOÖOOO Meter 
geliefert. 

Fŗiedr. Friedemann & Söhne 
Schlau cliefabrik 

Langenleuba - Niederhain. St. 1512 

üustau Röhr, Uerdingen a. Rh. 
  Fabrik für Fenerlösch-Armaturen   

Spezialität: 1,51 

Normal-Kupnlungen nach 

dem seitherigen Patent 44341 

VerschrauDunyen, Strahlronre, Feuernähne etc. 
Nnr erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Feuerwehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen-Schalke, Oststr., nahe Markt 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 uis 1 Uhr. 
 Eintritt frei. —  

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann FranKen in Gelsenkirchen //, 

H. ßiandelarfz, sfoiberg (um b 

Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Rettungsapparate 

Dar Firma gshören an 
C D. Magirus. Ulm -a. Donau 
Just. Ghr. Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Ewaid. Gustrin-Ncustadt 
J. G. Lieb. Biberach a Piss 

,,e!cr\„rhe Artikel 
samt* fģuerWgfjŗen 

System Mandelartz 
Einfache, solide 

Ausführung! 
Im Gebrauch bei Fielen Berufs- und freiwilligen Feuerwehren. 

^»teio;ei’lei neu 
Spezialität: Gewebte Patentleine ans rein ital. Hanf. 

Lederroîle 
zum Atifwickeln und Tragen der Leine. 

System Mandelartz. 
Bestens bewährt im Gebrauch. — Muster und Preisliste zu Lnensten 

Reinecken & 

Lohrmann 
Unna-Königsb. 

Westf. 
Eisenkunstruitionen 
Feuerwehr- 

steigertürme 
Gerätehäuser 
Schlauchti'ockenturme 
Srhlauch- 

waschmaschinen. 

Nornial-Sch!auGli-Kii|)|iiung 
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